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Brutnachweis des Schlagschwirls (Locustella fluviatilis) 
in Hildesheim 
Von Peter Becker 

Seit einigen Jahren wird der Schlagschwir! In den östlichen Gebieten Niedersach- 
sens regelmäßig festgesteilt und tritt in artgemäßen Lebensräumen — speziell im 

Drömling und in der Allerniederung — In stetig wachsenden Zahlen auf (Berndt u. 

Raähne 1975, Latzeit 1980, Garve u. Flade 1983). In manchen Jahren stößt die 
Art noch weiter nach Westen vor, so z. B. bis zum Dümmer, wo Verfasser am 23./24. 

5. 1979 ein singendes & und Ende Mai/Anfarıg Juni 1980 2 sich jagende Ex. (Paar?) 
becbachten konnie. 

Im Leinetal (Bräuning 1981) und im Hildesheimer Raum tauchte der Schlag- 
schwirl auch früher schon mehrfach auf, wobel es sich immer nur um singende & 
handelte, Zuletzt wurde je 1 singendes 6 vom 1.—15, 6. 1979 im Erlenbruch am 
nordwestlichen Stadtrand von Hildesheim und im Mai/Juni 1980 an der Beuster süd- 
lich von Hildesheim festgestellt (siehe Avif. Jahresberichte in den Mitt: orn. Ver, Hil- 

desheim 4/5, 1980/81:; 189 und 6, 1982: 174). Ein Brüten der Art im östlichen Nie- 

dersachsen wurde vielfach vermütet und ist auch ‚wahrscheinlich (Mann 1983, 
Ringieben 1983} 

Es ist aber sehr schwer, das Nest dieses fast ausschließlich auf dem Erdboden in 

dichtester Vegetation lebenden Vogels zu inden und das 7 überhaupt festzustellen. 

Auf den Singwarten läßt sich das $ sehr schön beobachten, im dichten Unterwuchs 
dagegen kann man den Vogel nicht verfolgen, weit er sich dort zudem in der Rege! 
stumm verhält, 

1982 hatte ich Gelegenheit, im Erlenbruch am Stadtrand von Hildesheim fast täg- 
äich mehrere Stunden ein Paar Schlagschwirle vom 18. 5. bis zum 17. 7, unter Kon- 

trofle zu halten. Auf die Nestsuche verzichtete ich, um in der undurchdringlichen Ve- 
getation den Brutablauf nicht zu stören, in bereits seit vielen Jahren bestehenden 

Fangschneisen konnte ich mühelos den Brutbestand der Vögel in dem ca. 2 ha gro- 

Bßen Erlenbruch mit Hife von Japannetz-Fang kontrollieren. 

Am 18.5. 1982 sang das &. erstmalig. Da ich es am 17. 5. noch nicht hörte, war es 

also offenbar gerade angekommen, Am 19, 5. beringte ich den Vogel (Flügel 75 mm), 
der — mit dem Tonband angelockt — jeicht gefangen werden konnte. Am 25. 5. be- 

merkte ich einen zweiten Vogel und vermutete, daß es sich um ein Weibchen handel- 

te, zumal er nicht sang. Jeweils in den Abendstunden der darauffolgenden Tage 
folgte der nicht singende Vogel dem singenden 4 , und ich war mir schließlich sicher, 
daß es sich um ein ® handelte., Als ich den zweiten Voge! am 28. 5. fing und beringte, 
stellte ijch fest, daß es ebenfalls ein 5 war (Flügel 78 mm). 2 Vögel sind eben nicht 

immer ein Paar! Meine Hoffnung auf eine Brut wurde dadurch gedämpft. 

Am 30. 5, waren beide Männchen noch da, das eine sang eifrig, das andere 
schwieg. Das singende £ verlegte aber von diesem Tage an sein Revier um 150 m 
weiter nach Süden, Dieses neue Revier verließ der Vogel vom 1. 6. an nur noch sel- 

ten. Ich vermute, daß zu diesem Zeitpunkt bereits das neu angekommene © ihn dort 
schon festhielt. Die ersten Warnrufe des 9 bemerkte ich am 3. 6, Zwei Tage später 
konnte ich fesistellen, daß es unberingt war. Das Paar war also vermutlich am 1. oder 

2, 6, zusammen, wobei das © wohl das neue Revier bestimmte.,
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Das 2, Männchen steilte ich nach dem 30. 5. nicht mehr im Erlenbruch fest. Dage- 
gen sangein & am2. 6. 2 km weiter nördiich an den Giesener Teichen. Es könnie das 
ausgewichene 4 aus dem Erlenbruch gewesen sein. 

Das Paar im Erlenbruch konnte ich in den foigenden Wochen mehrmals fangen 
und kontrallieren (Flügellänge des ©& 73 mm). Nur das ©9 wies einen Brutfleck auf, 

was darauf schließen 1äßt, daß das S sich kaum oder gar nicht am Brüten beteiligt. 

Das S sang sehr rege zu allen Tages- und Nachtzeiten und war mit der Klang- 

attrappe fast regelmäßig bis auf wenige Meter anzulocken. Bei kurzfristigen Beob- 

achtungen hätte man den Eindruck erhalten, einen unverpaarten Vogel vor sich zu 
haben. Das © war an manchen Tagen während der Brutzeit nicht feststeilbar! 

Bei einem Kontrollfang des © am 1. 7. stellte ich fest, daß die Federn unter dem 
Schnabel feucht und verklebt waren, was auf Fütterung der Jungen hindeutete, Das 
3 sang nocham8, 7, Am 17. 7. verfingen sich 2 eben flügge Junge im Japannetz. Ein 
Alitvogel warnte in der Nähe, denn die Jungen wurden noch geführt. Schwanz- und 
Fiügelfedern der Ausgeflagenen waren nicht verhornt und wiesen ein Stadium auf, 

das etwa dem gerade flüggen Jungvoge! vom 19, 7. 1981 in den Düpen bei Wolfs- 

burg (Mann 1983} glich, den ich damals auch in der Hand gehabt hatte. Bei weiteren 
3 Kontrollen durch Netzfang in der Zeit vom 21.—30. 7. 1982 konnte keiner der Vögel 
mehr festgestellt werden. OÖffenbar hatten die Schlagschwirle das engere Brutgebiet 

schen um den 20. 7. verlassen, ; . 

Das vom Orniähologischen Verein zu Hildesheim seit fast 30 Jahren betreute Vo- 

gelschutzgebiet Erlenbrüuch liegt im Innerste-Tal im nordwestlichen Teil Hildes- 
heims. Es wird durch ein Grabensystem künstich bewässert, weist mehrere kleine 

Wasserflächen und Schilfbestände auf, die von mehreren höheren Bäumen und 

Büschen umschlassen sind, Die Krautschicht auf dem feuchten Boden wird im 8e- 
reich des Schlagschwirl-Revieres von Altschifbeständen, Brennesseln (Urtica), 

Weidenbüschen (Salix} Kratzbeere (Rubus spec.) und Hopfen (Humulus Iupulus)} 

geprägt. Die Singwarten waren Weidenbüsche, Kolunderbüsche (Sambucus nigra), 

ein lichter höherer Ahornbaum (Acer spec.) und u. a, auch drei 3-4 m hohe Reisig- 

haufen, die das £ gern anflog. Das Nest befand sich wahrscheinlich am Rande eines 

Altschilfbestandes, der durchsetzt war mit Brennesseln und z. T. verrofteten Wei- 

denbüschen. Genauere Angaben zur Vogelweit und zur Vegetation dieses Schutz- 

gebietes finden sich in den Mitt. om. Ver. Hildesheim (Becker 1978, Böhm u. 
Wöldecke 1978). 
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